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3n^a(t0t>eräei^ni«i : ©ougtad Jmrfcanfë' pf?iïofopf>»e - üanj im 'Jiîm - ©a$ pfpcf)oIogtfd)e
OJîomenf in ber Jitmtfanbtung — £id)f unb (Staffen — Streug unb Quer burd) bie jifmwetf.

Douglas SatrbanfS' pfii'fofopbi'e
nad) einem Slrfifel bed 3ean iXeöeSco („(Si tient a o. 9.3.1923)

aus bem Sransöftfcben frei überfragen non louis Xippmann, 3ürid).
©Tan bnf gar oiel non ben ^rafüeijfungen ©ouglas Joirbanfs' ge<

fprod?en. 9îiemanb oermag es beffer a(s er;oom ©ad? eines iffiolfenfrapers
sum ©ad) eines anbern su (bringen. ©s gibt fein Htnbernis, mit bem er
niepf fpielenb fertig toerben fbnnfe. ©r fd?toingf fid) mit einem ©ab über
ein toiibes ©ollblufpferb mit ber g(eid)en £eid)figfetf, mit ber ihr euch oieb
(eid)f über einen (sapmen) ©fühl fd)toingcn toürbef. ©r läuft ni dit - er
fcbneïïf empor, fpringt tote ein elaftifcpes ©ftoas. 3d) glaube faum, bafii

toir tbn oft hoben nur laufen (eben. ©rreid)f bot er fein 3'bl immer. ©r
ift ©ouglas gairbanfs!

Slber bas alles ift ntd?f toiepftg genug, um uns binretfien su fonnen.
2Btr toerben getoif) nid)f sugeben, bafî bas £tmo sum Slfrobatensirfus toirb.
Unb toenn es ntd)f foltpe fünfte ftnb, bie uns an ©ouglas feffeln, fo ift
es besbalb, toeil toir hinter fetner fd)bnen ©tirn ein ©ttoas erraten hoben,
bas uns mit bem ©port aus'sufobnen oermag. 3um erftenmal hoben toir
es red)t begriffen, baff man, um fcpnell bonbeln su fonnen, fcpnefl benfen
muh. ©en Sltblefen ift es tüd)f gelungen, uns fo su belehren, ober toenig*
jfens niemals oollfommen. ©as fommt stoeifellos baber, bah fie Schieten
ftnb, ©ouglas aber ift ein ^ünffler. ©laubf nur niept, bah ©ouglas nur,
um einer ftpönen ©lonbine in ©efapr Hilfe su bringen, mit ber ©tpnelle
bes ©lipes babinfauft. ©ftoas anberes ift's, eftoas ©rpabenes, bas ihn
treibt! 3d) toeifi, baff mancher biet lachein unb mir niepf glauben toirb,
aber merff bod) lieber auf unb left biefe 3eüeu unferes Kollegen £éon
iXRoufftnac („IRercure be groncc" o. 5. 3uli 1922):

,,©ie amerifanifepen gtlme bieten uns iparafferiftifipe „Sppen", in benen
bie ©TafTe ettoas ft'nbef, toas ihr als ©tptoungbreff su ihrem ihr bis babin
unbetoupf getoefeneti ©ebnen unb brachten btenf unb ©ouglas ift ber ©ap
fîeller biefer Sippen, ©ie ©erfolgung, ber ©prung über b en 31b g run b, fie

ftnb ber 21uffd?toung in bem Saumel, burtp toeld)cn fie fid) biusettfTcn su
toerben fepnf, unb ftd) bereits ein toentg bingeriffen fühlt. Ünb biefe $'hne
bieten fonft nod) genügenb ber fiepfbaren ©paraffere auper benen, bie ihnen
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Douglas Fairbanks' Philosophie
nach einem Artikel des Jean Tedesco („Cinema v. 9.3.3923)

aus dem Französischen frei übertragen von ^ouis Tipp mann, Zürich.

Man hat gar viel von den Krastleistungen Douglas Fairbanks'
gesprochen. Niemand vermag es besser als er/vom Dach eines Wolkenkratzers
zum Dach eines andern zu springen. Cs gibt kein Hindernis, mit dem er
nicht spielend fertig werden könnte. Cr schwingt sich mit einem Satz über
ein wildes Vollblutpferd mit der gleichen Leichtigkeit, mit der ihr euch
vielleicht über einen (zahmen) Stuhl schwingen würdet. Cr läuft nicht - er
schnellt empor, springt wie ein elastisches Ctwas. Zch glaube kaum, daß
wir ihn oft haben nur laufen sehen. Erreicht hat er sein Ziel immer. Cr
ift. Douglas Fairbanks!

Aber das alles ift nicht wichtig genug, um uns hinreißen zu können.

Wir werden gewiß nicht zugeben, daß das Kino zum Akrobatenzirkus wird.
Und wenn es nicht solche Künste sind, die uns an Douglas fesseln, so ift
es deshalb, weil wir hinter seiner schönen Stirn ein Ctwas erraten haben,
das uns mit dem Sport auszusöhnen vermag. Zum erstenmal haben wir
es recht begriffen, daß man, um schnell handeln zu können, schnell denken

muß. Den Athleten ift es nicht gelungen, uns so zu belehren, oder wenigstens

niemals vollkommen. Das kommt zweifellos daher, daß sie Athleten
sind, Douglas aber ift ein Künstler. Glaubt nur nicht, daß Douglas nur,
um einer schönen Blondine in Gefahr Hilfe zu bringen, mit der Schnelle
des Blitzes dahinsauft. Ctwas anderes ist's, etwas Erhabenes, das ihn
treibt! Zch weiß, daß mancher hier lächeln und mir nicht glauben wird,
aber merkt doch lieber auf und lest diese Zeilen unseres Kollegen Töon
Moussinar („Mercure de France" v. s. Zuli 3922):

„Die amerikanischen Filme bieten uns charakteristische „Typen", in denen
die Masse etwas findet, was ihr als Schwungbrett zu ihrem ihr bis dahin
unbewußt gewesenen Sehnen und Trachten dient und Douglas ist der
Darsteller dieser Typen. Die Verfolgung, der Sprung über den Abgrund, sie

sind der Aufschwung in dem Taumel, durch welchen sie sich hingerissen zu
werden sehnt, und sich bereits ein wenig hingerissen fühlt. Und diese Fttnre
bieten sonst noch genügend der sichtbaren Charaktere außer denen, die ihnen
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in reicpem iXPape bie perfonficpfeit bee ffünPfere oerïeipf. — ©ouigae ifF
ein Sfreugmeg, aber einer, auf bem man fiep meniger burcpfreugt aie gm
redjfftnbef. „Une Aventure à New York" (ein Sibenteuer in !Jîem yorfj enb
püiit une bae auperorbcntücpe, munberbare Xeben, bae bie gümmanb
traneponiert, bae eingige, bae ber ©efcpminbigfeitegunapme unferee ©enfene
entfpricpt, bem Penograppifcpen unb teiegrappifcpen Säumet bee Oefriebee
unferer 3eif: oermirrenbee ©runter unb ©rüber, aber bod) nicpt bermapen
t>ermirrenb, bap mir ben mapren ©inn — bie gepeime Harmonie — nicpt
gu faffen oermocpfen. 2Ber oerfangf aud? pon ber ^unjt eine Sraneponie*
rung! Unb roer pat nicpt in ©ougiae bie (feine) perfonficpe Siuffaffung
gefpürt, originett, mitunter oon einer ungepeuren Sebenefrap, bie une inbep
meniger ©dprccfen aie (eibenfcpapücpe Anregung einfloßt, menn aucp bae
Jöerben auf une iaftet, ber liebergang une angpigf/'

©ie jefp pat une feine £funp bae Xeben tmüpdnbig mtebergegebett.
Siber bae Ifino ip ee, bae junge £fino, „©pnfpefe ber ©emegungen", bae
peute bemüpt iff, biee problem gu ibfen. Unb ©ougiae Jairbanfe iff ber
erffe Driginaipeib unferer Hunp. 2Ber fonnte nocp ianger gugeben, bap bie
Reiben Don epemaie, toegeiöff oon iprer poefie, ©ferafur, DSufif, STfaierei,
©Mpfur, Reiben romantifepen ober anberen ©enree, Dorfeiipap auf bie
meipe giimmanb überfragen merben fonnfen? 3ptien fepif ber 3auber ber
©praepe, ber ©3orfgauber, bie ©egeiperung miffeip Son, Sarbe, IRarmor.
©ae £fino forbef neue ©pmboie unb neue Sppett gu gteieper 3eif- ©£ Per»
fügt, um fie fepaffen gu fotmen, über eine munberbare unb einfaepe ©runb<
iage, eine im SBerben begriffene unb fepon fomptigierte Secpnif. ©ougiae
gairbanfe iff ber erffe feiner Sppen.

2öae ip er? 3uerp reprafenfierf er ein pppfifepee 3beai. gdpig, opne
3bgern, über aiie ©ipmierigfeiten gu friumppieren, miffeip Hrap mte ©enie,
ip er ber Ziffer ber mobernen 3eit. 3m DWfetatfer mürbe er gu einem
£eibengebicpf infpiriert paben. 3n „öoüpmoob" fotnponierf er feibp Reiben«
©pmpponien. ©r erinnert une baran, bap mir non ber aiten 2Bett nur
nod) frap einee ffampfce<pringipe egipieren. ©r DerfcpdrP ben Sfampf unb
bdnbigf ipn im Säumet feinee übermaüenben Xebene. 2Bir fonnen ipn nicpt
anfdjauen, opne une beffen gu erinnern, bap aucp mir iPtuefein paben unb
bap ee gut fein bürpe, fie nicpt guoiei feptummern gu taffen. Sin fo efmae
benfen mir nicpt, menn mir einem ©ogem^ampf ober einem ^eepfergang
gufepauen. Siber mir benfen baran in ©egenmarf ©ougiae Jairbanfe', meü
mir ipn unter unferen Siugen ieben fepen, panbein, fämpfen, fpieien mit
ben Umpanben, ©reigniffen, bie niepfe meifer finb aie übertriebene ©ar»
peüungen ber JBirfütpfeif, in ber mir feibP fatnpfen. ©eine ©eforafion,
bie Siuepaffung — ee ip bie iU3eif, entPeiif mitunter, mit fbumor, aber
boep bie 2Beit. 3nbem mir ipn beobaepfen, ipm fotgen, oerPepen mir feine
popere Seprmetpobe. ©r ieprf une: ©cpneiibenfen, fo fcpneü benfen, mie
er feibp benft, gu panbein, mit ©ieperpeif unb ©eibpoerfrauen. ©ipaut
pinein in ben pnperen ©aai, mo fid) bie 3ufd)auer aneinanberpreffen, bie
gur Siimmanb erpobenen ©efiepfer erieuepfet burd? ben JfePeg feinee Sebene.
©ie iaepetn, aite taepein pe — mie er feibp.

©emtp, bae Seben gepattet une nicpt, in utifere eigenen ©ePen fo Diei
ppanfafie eingufüpren. Siber opne bie ppanfafie mürbe ee feine ©rbtepfung
geben unb fo ip ee bie bepe Sirf, audp bie eprtieppe, in biefer 2Beife bie
©rbieptung gu bemeifen. ©ae ip bae oerfüprerifcpe Pringip ber ©arpetiungen
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in reichem Maße die Persönlichkeit des Künstlers verleiht. — Doulgas ist
ein Kreuzweg, aber einer, auf dem man sich weniger durchkreuzt als
zurechtfindet. „Une Aventure à Uev/ Và" sein Abenteuer in New Uvrk)
enthüllt uns das außerordentliche, wunderbare Teben, das die Filmwand
transponiert, das einzige, das der Geschwindigkeitszunahme unseres Denkens
entspricht, dem stenographischen und telegraphischen Taumel des Getriebes
unserer Zeit: verwirrendes Drunter und Drüöer, aber doch nicht dermaßen
verwirrend, daß wir den wahren Sinn - die geheime Harmonie — nicht
zu fassen vermöchten. Wer verlangt auch von der Kunst eine Transponierung!

Und wer hat nicht in Douglas die (seine) persönliche Auffassung
gespürt, originell, mitunter von einer ungeheuren Lebenskraft, die uns indeß
weniger Schrecken als leidenschaftliche Anregung einflößt, wenn auch das
Werden auf uns lastet, der Uehergang uns ängstigt."

Dis jefit hat uns keine Kunst das Teben vollständig wiedergegeben.
Aber das Kino ist es, das junge Kino, „Synthese der Bewegungen", das
heute bemüht ist, dies Problem zu lösen. Und Douglas Fairbanks ist der
erste Originalheld unserer Kunst. Wer könnte noch länger zugeben, daß die
Helden von ehemals, losgelöst von ihrer Poesie, Literatur, Musik, Malerei,
Skulptur, Helden romantischen oder anderen Genres, vorteilhast auf die
weiße Filmwand übertragen werden könnten? Ihnen fehlt der Zauber der
Sprache, der Wortzauber, die Begeisterung mittelst Ton, Farbe, Marmor.
Das Kino fordet neue Symbole und neue Typen zu gleicher Zeit. Es
verfügt, um sie schaffen zu können, über eine wunderbare und einfache Grundlage,

eine im Werden begriffene und schon komplizierte Technik. Douglas
Fairbanks ist der erste seiner Typen.

Was ist er? Zuerst repräsentiert er ein physisches Ideal. Fähig, ohne
Zögern, über alle Schwierigkeiten zu triumphieren, mittelst Krast wie Genie,
ist er der Ritter der modernen Zeit. Im Mittelalter würde er zu einem
Heldengedicht inspiriert haben. In „Hollywood" komponiert er selbst Helden-
Symphonien. Er erinnert uns daran, daß wir von der alten Welt nur
noch krast eines Kampfes-Prinzips existieren. Er verschärst den Kampf und
bändigt ihn im Taumel seines überwallenden Tebens. Wir können ihn nicht
anschauen, ohne uns dessen zu erinnern, daß auch wir Muskeln haben und
daß es gut sein dürste, sie nicht zuviel schlummern zu lassen. An so etwas
denken wir nicht, wenn wir einem Boxer-Kampf oder einem Fechtergang
zuschauen. Aber wir denken daran in Gegenwart Douglas Fairbanks', weil
wir ihn unter unseren Augen leben sehen, handeln, kämpfen, spielen mit
den Umständen, Ereignissen, die nichts weiter sind als übertriebene
Darstellungen der Wirklichkeit, in der wir selbst kämpfen. Seine Dekoration,
die Ausstattung - es ist die Welt, entstellt mitunter, mit Humor, aber
doch die Welt. Indem wir ihn beobachten, ihm folgen, verstehen wir seine
höhere Lehrmethode. Er lehrt uns: Schnelldenken, so schnell denken, wie
er selbst denkt, zu handeln, mit Sicherheit und Selbstvertrauen. Schaut
hinein in den finsteren Saal, wo sich die Zuschauer aneinanderpressen, die
zur Filmwand erhobenen Gesichter erleuchtet durch den Reflex seines Tebens.
Sie lächeln, alle lächeln sie — wie er selbst.

Gewiß, das Teben gestattet uns nicht, in unsere eigenen Gesten so viel
Phantasie einzuführen. Aber ohne die Phantasie würde es keine Erdichtung
geben und so ist es die beste Art, auch die ehrlichste, in dieser Weise die
Erdichtung zu beweisen. Das ist das verführerische Prinzip der Darstellungen
4



©ougtag gairbunfg'. (Sein £ad)etn ift nidjt bag ctneö feiner feïbfï fixeren
SfftVicfen. dg iff baes £ad)etn beg dünffterg, ber mit eud) fpiett tote mif
bem Xeben. 3br feib fein tef?teg ftinbernig. ünb fd)on feib if?r befiegt.

£jabt Ü)r „Cauchemars et Superstitions" gefepen? (Sttpbrücfcn unb Stber*

glauben?) dg iff bieg ein gtdngenber $itm. 3d) f)oïfe eg für abfotut um
môgtid), bab if?r nid)f non ibm entgütff fein toerbet, toenn ihr, bef)errfd)f
non einer tacbetnben unb heiteren Pbitofophie, tpn cud) angefepen ober
toieber angefepen paben toerbet. din berartigeg ^bema bat hot eftoa 20
3apren ©erantaflung 51t einer ^omöbie im pataig ZRorjat gegeben. 3br
toürbef getitten baben unter ber ©cptoerfatligfeit ber ©arftetter unb bem

feptoerfattigen detaepter eurer ©aebbarn, ber Gramer. ©ougtag $air>
banf g tebt feine ©otte in biefem ^itm mit einer unbefepreibtieben Xeid)tig=
feit, einer teid)ten ©cpnetttgfett, einer entgücfenben ©pmpatbie. dr ergaptt
eud) feine (tuffigen) ©tibgefepiefe mit bem ernfteften defiept oon ber ©3ett.
Unb ibr taufept feinen ©Sorten, tote unfere ©ater ebematg bett drgdptern
netter defd?id)ten im dafé Stngtaig gugupören pflegten, ütrb ibr toibt
atgbann, bab hinter biefer fd)bnen futtentofen (Stirn ein dttoag toopnt,
bag atteg erflart, ettoag toag dud) mit bem ©eben gu oerfobnen oermag,
mit dud) fctbff .: ©ag latent!

£abt ung in ©ougtag $airbanfg ben erften £fünffter betounbern, ber eg

fertig gebracht pot, einen 3pp - beg mobernen ßetben - gu fdjaffen.
Stber bag genügt niept. ©ergeffett mir nid)t, bab er fetbft biefer ©pP iff.
©Mberpoten toir noepmatg, bab eg fid) nid)f barum panbett, für bag ^ino
gu fpieten — fottbern gu {eben! ©3ag geben ung bie Spetnata an, bie

(Stoffe feiner ©omöbien, bie moratifd)en Xbfungen ber knoten feiner Stbem
teuer? dr fetbff fepeint fie mit einer getoiffen dteicpgüttigfett gu bepam
betn. dr, er fetbft iff eg, ben toir unaufhörlich feben. ©ein, eg genügt
nicht, bab toir ihn betounbern, toir müffen ihn aud) beben, dr tdcpett,
retd?t ung bie £anb. dr toürbe ung fagen : _„©3ie gebt eg dud)?" unb
toir tonnten nur anttoorten, inbem toir ung in bie ©ruft toerfen: „prächtig,
toie ©u fiebft, ©ougtag!"

* *

Sang im 3ttm.
©on Xubtoig dgernp.

©tan tantt mit betn ©erfajfer beg Strtitetg, ber fid) mit bem „üang
auf ber ©üpne" unb auf ber Xeintoanb in einer ber testen „Jittm©. 3."
befd)dffigt, bartn übercinffimmen, bab bie Xofung beg Sangprobtemg im
$ttm abhängig iff oon ber ©ottenbung ber itebereinffimmung gtotfepen ©itb
unb ©tufif.

©tan mub aber ber ©epauptung toiberfprecpen, bab eg big jept feine

©tbgtid)feit gibt, 5itm unb ©tufif gang eng miteinanber gu oerbinben. dg
bat fd)on eine ©eipe reiner Sangbil'ber gegeben, dttoa um 1914 herum
geigte man einen Xangofitm, ber oon fübrenben ©attetfmeiftern atg ein

toertoofteg ©eprmittet anerfannt tourbe unb ber in ben tepten ©itbern -
oon irgenb einem beutfd?en ©teifterpaar getangt — einen Sango geigte,
ber aud) in ben groben Theatern oon gefepieften ^apettmeiffern abfotut
rbhtbmifd) eintoanbfret begteitet tourbe.
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Douglas Fairbanks'. Sein lächeln ist nicht das eines seiner selbst sicheren
Athleten. Es ist das kacheln des Künstlers, der mit euch spielt wie mit
dem Teben. Fhr seid sein letztes Hindernis. Und schon seid ihr besiegt.

Habt ihr „Laucliemars et Superstitions" gesehen? (Alpdrücken und
Aberglauben?) Es ist dies ein glänzender Film. Fch halte es für absolut
unmöglich, daß ihr nicht von ihm entzückt sein werdet, wenn ihr, beherrscht
von einer lächelnden und heiteren Philosophie, ihn euch angesehen oder
wieder angesehen haben werdet. Ein derartiges Thema hat vor etwa 20
Fahren Veranlassung zu einer Komödie im Palais Voyal gegeben. Ihr
würdet gelitten haben unter der Schwerfälligkeit der Darsteller und dem

schwerfälligen Gelächter eurer Nachbarn, der Krämer. Douglas
Fairbanks lebt seine Volle in diesem Film mit einer unbeschreiblichen Leichtigkeit,

einer leichten Schnelligkeit, einer entzückenden Sympathie. Er erzählt
euch seine (lustigen) Mißgeschicke mit dem ernstesten Gesicht von der Welt.
Und ihr lauscht seinen Worten, wie unsere Väter ehemals den Erzählern
netter Geschichten im Ease Anglais zuzuhören pflegten. Und ihr wißt
alsdann, daß hinter dieser schönen faltenlosen Stirn ein Etwas wohnt,
das alles erklärt, etwas was Euch mit dem Teben zu versöhnen vermag,
mit Euch selbst .: Das Talent!

Taßt uns in Douglas Fairbanks den ersten Künstler bewundern, der es

fertig gebracht hat, einen Typ - des modernen Helden - zu schaffen.
Aber das genügt nicht. Vergessen wir nicht, daß er selbst dieser Typ ist.

Widerholen wir nochmals, daß es sich nicht darum handelt, für das Kino
zu spielen — sondern zu leben! Was gehen uns die Themata an, die

Stoffe seiner Komödien, die moralischen Tösungen der Knoten seiner
Abenteuer? Er selbst scheint sie mit einer gewissen Gleichgültigkeit zu behandeln.

Er, er selbst ist es, den wir unaufhörlich sehen. Nein, es genügt
nicht, daß wir ihn bewundern, wir müssen ihn auch lieben. Er lächelt,
reicht uns die Hand. Er würde uns sagen: „Wie geht es Euch?" und
wir könnten nur antworten, indem wir uns in die Vrust werfen: „prächtig,
wie Du siehst, Douglas!"

Tanz im Film.
Von Tudwig Ezerny.

Man kann mit dem Verfasser des Artikels, der sich mit dem „Tanz
auf der Vühne" und auf der Teinwand in einer der letzten „Film-Ä. Z."
beschäftigt, darin übereinstimmen, daß die Tösung des Tanzproblems im

Film abhängig ist von der Vollendung der Uebereinstimmung zwischen Vild
und Musik.

Man muß aber der Behauptung widersprechen, daß es bis jetzt keine

Möglichkeit gibt. Film und Musik ganz eng miteinander zu verbinden. Es
hat schon eine Veihe reiner Tanzbilder gegeben. Etwa um 4944 herum
zeigte man einen Tangofilm, der von führenden ^Ballettmeistern als ein

wertvolles Lehrmittel anerkannt wurde und der in den letzten Bildern -
von irgend einem deutschen Meisterpaar getanzt - einen Tango zeigte,
der auch in den großen Theatern von geschickten Kapellmeistern absolut
rhythmisch einwandfrei begleitet wurde.
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